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Uta Lohmann: David Friedlinder. Reformpolitik im Zeichen von Auf-
klirung und Emanzipation. Kontexte des preulischen Judenedikts
vom 11. Mirz 1812. Hannover: Wehrhahn 2013. 576 S., 59,80 €.

David Friedlinder: Ausgewihlte Werke. Herausgegeben von Uta Loh-
mann. (= Deutsch-jiidische Autoren des 19. Jahrhunderts. Schriften zu
Staat, Nation, Gesellschaft. Werkausgaben, Bd.4). Kéln — Wien: Boh-
lau 2013. 322 S., 39,90 €.

David Friedlander war vieles: Er war z. B. der Verfasser des ersten Lesebuchs
fur jidische Kinder in deutschen Buchstaben, er war Mitbegriinder der Judi-
schen Freischule in Berlin und deren erster Direktor, er war der Programm-
direktor der ,,Orientalischen Buchdruckerei®, er war Betliner Stadtrat und er
war ein Vierteljahrhundert als Vertreter der jidischen Gemeinde Verhand-

lungs- und Ansprechpartner fiir die Regierungsbeamten, wenn es um die
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Reformen der Judengesetzgebung ging. Als solcher hatte er auch einen ent-
scheidenden Anteil an dem Zustandekommen des preuflischen Judenedikts
von 1812. Trotzdem wird Friedlinder in der historischen Forschung kaum
als solch vielseitige Person wahrgenommen und meist negativ als zu assimi-
lationsfreudiger Schiiler Mendelssohns abgetan. Seine rege politische Arbeit,
seine Beweggriinde, deren historischer Hintergrund und ihre Wirkung sind
bis heute keiner griindlichen und detaillierten Analyse unterzogen worden.
Diese Liicke schlieB3t nun Uta Lohmann mit ihren beiden Buchpublikationen,
einer biographischen Untersuchung David Friedlinders und einer Ausgabe
ausgewihlter Werke. Sie méchte dezidiert die allgemein etablierte negativ kon-
notierte Bewertung Friedlinders kritisch hinterfragen und ihn in seinem Wir-
ken als Reformpolitiker wiirdigen, der mehr war als nur ein bedingungsloser
Assimilant (Reformpolitik, S.13f; 15; Ausgewihlte Werke, S.7f.).

In der biographischen Studie Friedlinders ist das preulische Emanzipati-
onsedikt von 1812 mit seiner Vor- und Nachgeschichte der Dreh- und Angel-
punkt der Darstellung, In insgesamt sechs grof3en Teilen untersucht Lohmann
daher einerseits David Friedlinder als Protagonist im Kontext des ersten gro-
Ben Schrittes zur Judenemanzipation in Preuflen, beleuchtet aber andererseits
sehr ausfiihrlich die Hintergrinde und Nachwirkungen des Ediktes.

Der erste Teil des Werkes beschiftigt sich mit Friedlinders Bildungsweg
und hebt eine privilegierte 6konomische Lage als die Grundvoraussetzung
fir seine politische Titigkeit hervor (Reformpolitik, S.27; 74; 504). Dartber
hinaus ist dieser Teil der ,,sozialen Interaktion® Friedlinders gewidmet, d.h.,
es werden darin seine Bezichungen zu Juden und Nichtjuden aufgezeigt, die
eine weitere Basis fur seine aufklirerischen und politischen Aktivitit waren.”
Gleichzeitig wird die aufklirerische Geselligkeit als eine der Grundlagen der
Reform gedeutet (Teil I, Kap.2). Im zweiten und dritten Teil werden zum
einen die ersten Debatten um Reform und zum anderen die Vorgeschichte
des Ediktes behandelt, wobei ein Schwerpunkt der Darstellung bei der Nach-
zeichnung der Debatten tiber die Gestaltung der judischen Erziehung, einem

»Brennpunkt der Verhandlungen® (S.1606) liegt. Dem Erlass und den Folgen
des Ediktes widmet sich der vierte Teil der Biographie. Hier wird u.a. Fried-
linders ,,Umbildungs-Schrift von 1812 (s.u.) ausfithrlich diskutiert und in
den Kontext des Paragraphen 39 des Ediktes gestellt, der ausdricklich eine

7 Reformpolitik, S.28f. fithrt in den theoretischen Hintergrund dieses Kapitels ein.
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Reform von jidischem Kultus und Unterricht verlangte. In dieser Schrift for-
derte Friedlinder u.a. die ,,Einfithrung der deutschen Sprache in den Gottes-
verechrungen® und die Authebung des Hebriischunterrichts in den Elementar-
schulen [Werkausgabe, S.236]. Die Rezeption der ,,Umbildungs-Schrift®, der
Paragraph 39 des Ediktes sowie deren Folgen sind die Grundlage fir den
finften Teil der Biographie, in dem die Auseinandersetzungen um die Neu-
regelung von Erzichung und Kultus nachgezeichnet werden. Hier werden die
Reaktionen auf Friedlinders Schrift von jiidischer wie nichtjidischer Seite in
den Blick genommen und die wichtigsten an der Debatte beteiligten Personen
mit den von ihnen vertretenen Positionen vorgestellt. Der sechste und letzte
Teil der biographischen Studie schlieBlich bietet in einer ,,Nachgeschichte®
einen kurzen Uberblick iiber Friedlinders Wirken nach seinem Riicktritt aus
dem Gemeindevorstand von 1814. Zu diesem Teil gehort ebenfalls ein Resi-
mee, in dem die prignantesten Thesen zu Friedlinders Leben und Wirken
zusammengefihrt werden. Ein ausfihrlicher Anhang, enthaltend ein Fak-
simile des Emanzipationsedikt, eine Zeittafel zu David Friedlinder und ein
chronologisches Verzeichnis seiner Schriften sowie ein Personenregister run-
den das Werk ab. Ein Sachregister wird leider nicht geboten.

Das Bild, das Uta Lohmann in dieser umfangreichen Studie von David
Friedlinder zeichnet, ist das des ,,erste[n] und lange Zeit einzige[n] modernen
judischen Politiker[s] in PreuBen® (S.507), der es verstand, ein weit gespann-
tes Netzwerk zu schaffen und politisch wirken zu kénnen (einmal treffend
zusammengefasst als ,,Politik der sozialen Interaktion®, S.513). Als solcher
habe er gro3en Einfluss auf die Reformdebatten und -prozesse im Kontext
des Judenedikts von 1812 gehabt. Die Reform des Judentums habe Friedlin-
der als das Mittel zum Uberleben des Judentums in der Aufklirung angese-
hen (Reformpolitik, S.518), um dadurch Konversionen zu verhindern (8.517).
Dabei sei sein Ziel aber keineswegs bedingungslose Anpassung gewesen, son-
dern eine Koexistenz (5.519) in einer interkulturellen Gemeinschaft (S.372
et passim): ,,Was Friedlinder anstrebte, war keine bloBe Anpassungs- oder
Akkulturationsleistung, sondern ein aktiver und originir jidischer Weg zu
cinem pluralen Birgertum, in dem Juden und jidische Kultur einen integralen,
selbstbewussten Teil der Gesellschaft bilden wiirden™ (S.519). Die Autorin
geht in ihrer Studie aber weit Giber eine reine Biographie hinaus, denn ihr Ver-
dienst ist es auch, die Entwicklungen vor und nach dem Judenedikt genauer
zu beleuchten und so das Wissen um den Verlauf der Emanzipation und die
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Reformprozesse deutlich zu vertiefen. Das Scheitern der Reformen bzw. die
konservative Regierungspolitik nach 1812 fithrt sie dabei auf die Angst davor
zuriick, dass ein aufgeklirtes Judentum die erwiinschte Konversion zum
Christentum verhindern kénne (S.517).

Auch mit der Herausgabe ausgewihlter Schriften méchte Lohmann die
pejorative Sicht auf Friedlinder korrigieren [S. 7]. Die Werkausgabe wird
mit ,,biographische[n] Streiflichter[n]“ eingeleitet, in denen die Person David
Friedlinders u.a. in der schillernden Rezeption durch seine Zeitgenossen pri-
sentiert und er als Mizen fir Kunstler und Gelehrte gewtirdigt wird. Auch
die Auswahl der in die Werkausgabe aufgenommenen Schriften wird dort
begriindet. Lohmann wihlte fiir diese Ausgabe vier derjenigen Schriften aus,
die Friedlander zu seiner Zeit am meisten 6ffentliche Aufmerksamkeit ein-
brachten, und die auch heute noch zu den bekanntesten seiner Werke gehdren.
Folglich sind in der Werkausgabe die ,,Akten-Stiicke die Reform der Jidischen
Kolonien in den PreuBischen Staaten betreffend (1793, i. E. ,,Akten-Stiicke®),
das ,,Sendschreiben an seine Hochwurden, Herrn Oberconsitorialrath und
Probst Teller zu Berlin von einigen Hausvitern jidischer Religion® (1799, i.F.
»oendschreiben®), die Schrift ,,Ueber die, durch die neue Organisation der
Judenschaften, in den PreuBlischen Staaten nothwendig gewordene, Umbil-
dung 1) ihres Gottesdienstes in den Synagogen, 2) ihrer Unterrichts-Anstalten,
und deren Lehrgegenstinde, und 3) ihres Erzichungs-Wesens tiberhaupt. Ein
Wort zu seiner Zeit” (1812, i.FE ,,Umbildungs-Schrift™) sowie das Gutach-
ten ,,Ueber die Verbesserung der Israeliten im Konigreich Pohlen® (1819, i. F
,»Polen-Gutachten®) versammelt. Jede dieser Schriften wird durch eine voran-
gestellte Einfihrung Lohmanns in ihrer historischen Verortung, ihrer Bedeu-
tung und ihrer Wirkung ausfihrlich kontextualisiert.

Mit der Publikation der Akten-Stiicke reagierte Friedlinder auf das end-
gtltige Scheitern der ersten Verhandlungen um eine Neuregelung der Rechts-
lage fir das Judentum in PreuBlen (1787-1792) [S. 28]. Er publizierte die in
diesem Kontext entstandenen Schriften, so sie ihm vorlagen (seiner Bitte um
Abschriften der ihm fehlenden Schreiben wurde nicht nachgekommen), und
versah sie mit einer Einleitung und mit ,,Beylagen®, in denen er u.a. seiner
Forderung nach einer bedingungslosen Emanzipation der Juden Ausdruck
vetleiht [z.B. S.51], sich gegen einen pejorativ vereinheitlichenden oder ras-
sisch begriindeten Begriff des ,,Juden® wehrt [z.B. S.42; 52ff] und gegen
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hinldngliche Vorurteile gegentiber Juden kimpft. Lohmann fugt Friedlinders
Publikation der Akten-Sticke in ihrer Edition diejenigen Dokumente an, die
Friedlinder 1792 auf seine Nachfrage hin vom Generaldirektorium verweigert
wurden und erginzt das Material somit um wichtige Quellen (S. 138-168).

Friedlinders aufsehenerregendes Sendschreiben an Probst Teller befteit
Lohmann in ihrer Einleitung zur Edition von der verbreiteten eindimensiona-
len Deutung als Konversionswunsch aus verzweifelter Resignation. Sie inter-
pretiert das Schreiben zwar auch als Reaktion auf die stillstechenden Emanzi-
pationsverhandlungen einer- und die Krise innerhalb der jiidischen Gemeinde
in Betlin andererseits (S.171). Diese herkémmliche Erklirung erginzt sie
allerdings, indem sie das Sendschreiben, das sie dezidiert als philosophische
Schrift verstanden wissen will (S.169), als Antwort auf Kant und Fichte deutet,
die in den Jahren davor durch judenfeindliche AuBerungen aufgefallen waren
(8.172-176). Dartiber hinaus zeigt sie im Fortgang ihrer Einleitung tiberzeu-
gend auf, wie sich das Sendschreiben auch als eine Auseinandersetzung mit der
protestantischen Neologie der Spitaufklirung (S.176-179) lesen ldsst. In der
Zusammenschau ergibt sich eine Bewertung des Sendschreibens, die vollkom-
men im Einklang mit der These ihrer Monographie steht: Friedlanders Schrift
sei keineswegs das ,,uniiberlegte[] Angebot des kollektiven Ubertritts zum
Protestantismus®, als das es oft genug verstanden werde, denn ein ,,ernsthafter
Konversionswunsch war nicht Friedlinders Ansinnen® (S.172), vielmehr sei
es ,,cin Appell an das Vereinigt-Sein der Religionen. Unter dieser ,Vereinigung*
verstand er die Ubereinkunft iiber religiése Grundwahrheiten, mit dem Ziel
einer humanen und toleranten Koexistenz* (S.181).

Wie auch das Sendschreiben, erschien Friedlinders ,,Umbildungs-Schrift®,
anonym. In ihrer Einleitung hebt Lohmann diese Schrift als Reaktion auf die
Emanzipationsgesetzgebung von 1812 hervor und bezeichnet sie treffend als

,eine der ersten deutsch-jidischen Publikationen [...], mit der einem pluralen
Judentum der Weg gebahnt werden sollte” (S.213).

Das ,,Polen-Gutachten® bewertet Lohmann als einen ,,reformpolitische[n]
Nachtrag [...] zur Emanzipationsdebatte™, da Friedlinder darin nicht nur
cine Stellungnahme zu Integration und Gleichstellung der polnischen Juden
abgebe, sondern auch eine ,,Abrechnung mit der traditionellen Machtposition
der rabbinischen Autorititen” vornehme (S.239). Gerade letztere wirkte zwar
nicht in Polen, sehr wohl aber in PreuB3en noch lange nach, wie die Autotin in
ihrer Einleitung zur Schrift darstellt (S.245-247).
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Uta Lohmann ist es mit ihren beiden sich erginzenden Werken gelungen,
David Friedlinder aus seiner stereotypen Darstellung zu befreien und ihn als
visiondren Kidmpfer fir ein Judentum in der Begegnung mit der Moderne zu
zeichnen. Dadurch gelingt es ihr aber auch, die politische Ebene der Haskala
zu beleuchten. Thre beeindruckende Material- und Quellenkenntnis und der
Umfang der Darstellung lassen die beiden Biicher zu einer Fundgrube nicht
nur fir an David Friedlinder Interessierte sondern auch fiir Forscher der

Haskala und der frithen Emanzipationskimpfe werden.

Dorothea M. Salzer, Potsdam



	Uta Lohmann: David Friedländer. Reformpolitik im Zeichen von Aufklärung und Emanzipation. Kontexte des preußischen Judenedikts vom 11. März 1812; David Friedländer: Ausgewählte Werke. Herausgegeben von Uta Lohmann. (= Deutsch-jüdische Autoren des 19. Jahrhunderts. Schriften zu Staat, Nation, Gesellschaft. Werkausgaben, Bd. 4) (Dorothea M. Salzer)



